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Fünftes Kapitel. Ein blinder Passagier steigt auf, er ist aber nicht stumm
und hilft träumen. Neidkrallen und Neidschnäbel hacken und wecken
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ſchaute um, da er ſich ſelber ſo reden hörte. Er daran nec
Die Pferde fanden im Finſtern ihren Standort und Peter ebenſe

Finſtern ſein Bett . Er hatte wohl noch in der Geſindeſtube lachen gehs
ſpürte aber keine Luſt hinauf zu gehen . Es war auch beſſer , der Herr er

was aus ihm geworden , als daß er ſelbſt berichtet .
ſich die Dinge recht überlegt und anſieht , da läuft Alles auf zwei Bein

und da hat auch jede Sache verſchiedene
ſind jetzt geſcheit geworden , ſo ein
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nicht wie lang er geſchlafen hatte , als er von einem Höller
lärm geweckt wurde . Seine Dienſtgenoſſen alle ſtanden draußen und riefer
„Peter , wach' auf “ und beſonders die Stimme der Cläre und die
Liſe tönten vor : „ Du haſt den gewonnen , komm' herau
peter ! Preiſelspeter , komm ' heraus ! “

Peter that Anfangs als ob er nichts hörte , aber ſchnell ſprang er auf un
nach ob er ſeinen Verſch gut zug2 geriegelt , dann rief er hinau

Laßt mich in Ruh. “ Weiter hörte man nicht n n ihm und das Lär
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Peter wollte von gar nichts wiſſen , er hatte für heute ſchon Beifall g
nug, der ſeiner Dienſtgenoſſen kann warten bis morgen , er wird nicht alt —
backen ; und müde iſt Peter auch , Ruhmtragen macht auch müde, un
Peter möchte am liebſten ſchnell wieder einſchlafen . Ja , das —
ſo ſchnell ! Ein Menſch iſt in einer Sekunde aus dem ———

es dauert lang bis er wi einſchlafen kann . Das er
er ſollte es noch viel weiter und in ganz anderer Weiſe en. Uf
wie da die zwei Uhren neben einander picken , immerfort , und kommen doch
nicht auf Einen Schlag , faſt ſo iſt ' s im Herzen Peters . Schlaf iſt das
Gut ' Nacht , Welt !

Peter hatte indeß in dieſer Nacht einen glücklichen Traum . Er
ſeinem Herrn , nicht hinter ihm , nein , ganz neben ihm wie ein Kamer
ſie ſprachen mit einander wie Brüder und d r Herr ſagte :
auch Du , lieber Peter , und hier , du ſollſt meine Mütze tragen, “
indem der Herr ſeine Mütze Peter auf den Kopf ſetzen wollte , erwachte er Beim

Am Morgen als Peter nach ſeinem Pflug ſah , zeigte ſich , daß derſon dem

gebrochen ihm ſchon





rad .

Peter wußte nicht , was das ſein ſoll Er glaubte, ſeine Dienſtgeno
ſeien bös , weil er ihnen noch nicht ſeinen Preis gezeigt und legte nun ſe
Springuhr und die Dukaten auf den Tiſch. Es durfte ſie aber mand
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Peter brachte ſchnell ſeine beſchimpften Ehrengeſchenke wieder zu ſich.
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